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Abonnements preis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,

1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger
1 Mark 50 Pf. durch die Poſt.

Für die Monate Februar und März
werden noch Abonnements auf den

e c„Merſebnrger Correspondent

zum Preiſe von 100 Pf. reſp. 80 Pf. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die monopoliſtiſche Tendenz
der Getreidezölle.

Es erſcheint durchaus an der Zeit, die
agrariſche Bewegung auch unter dieſem Gefichts
winkel zu betrachten. Hinter den beweglichen Klagen
von der Noth der Landwirthſchaft, die angeblich mit
den erhöhten Zöllen nichts weiter erſtrebt, als be
ſcheidene, mäßig bemeſſene Rentabilität ihrer Betriebe,
lauert als eigentliches, von den Führern ernſthaft ge
wolltes Ziel der Bewegung die monopoliſtiſche Dik-
tatur der Getreidepreiſe. So lange vie geforderte
exorbitante Erhöhung der Getreidezölle noch nicht
unter Dach und Fach gebracht iſt, wird freilich im
allgemeinen Discret verfahren, aber in Vorahnung
der künftigen Herrlichkeit iſt in unbewachten Augen
blicken den agrariſchen Führern doch ſchon manches
bezeichnende Wörtlein entſchlüpft, das keinen Zweifel
läßt, wohin man ſteuert. Die Landwirthſchaft foll
die Preisbildung in die eigene Hand nehmen,
dies Programm der Oeffentlichkeit nicht nur als be
rechtigt, ſondern auch als ſebſtverſtändlich erſcheinen
zu laſſen, war zunächſt zu erſtreben. Syſtematiſch
hat man deshalb den Geireidehandel verdächtigt und
ſeine Einwirkung auf die Preisbeſtimmung durch die
Börſengeſetzgebung zu knebeln verſucht. Der Handel
mit ausländiſchem Getreide wurde als etwas Illegi
times hingeſtellt, als natürlich und dem wahren
Jntereffe des Landes entſprechend nur dicrjenige
Preis beſtimmung bezeichnet, die ausſchließlich die
Verhältniſſe der inländiſchen Production zum Ausdruck
bringt. Aber die Formel: „nimand hat ein Recht,
billigercs Brod zu verlangen, als die heimiſche
Produktion es zu liefern vermag“, bereitet auf
größeres vor. Jſt erſt die Zollſchranke da, die
das fremde Getreide ausſchließt, ſo ergiebt ſtch als
Ergänzung der Satz: „den angemeſſenen Preis be
ſtimmt die kartellirte Land wirthſchaft nach
ihrem Belieben.“ Zucker und Branntweinring ge
nügen nicht, erſt die Diktatur der Preiſe für
Getreide ſchafft dem Großgrundbeſitz die materielle
Macht, die ſeine geſellſchaftliche und politiſche Stellung
den eigenen Anſprüchen entſprechend zu ſtabiliren
vermag. Ringbildung und monopoliſtiſche Preis
beſtimmung liegen im Zuge der Zeit. Anſcheinend
kann die Land wirthſchaft behaupten, ſie thue nur
daſſelbe, was die Jnduſtrie bereits vor ihr unter
ſtaatlicher Zulaſſung oder doch wenigſtens unbehindert
durch den Staat in großem Maßſtabe gethan. Bei
unbefangener Betxachtung wird jedoch auch ſelbſt,
wer die Ringbildung als unzuläſſige Ausbeutung der
Allgemeinheit verurtheilt, zugeben müſſen, daß es
auch hier heißt: wenn zwei daſſelbe thun, ſo iſt es
nicht daſſelbe. Es iſt nicht gleichgültig, um Güter,
welcher Art es ſich bei der Preisbeſtimmung handelt.
Weil der agrariſche Ring die Preiſe monopoliſtiſch
diktiren will fur Gegenſtände elementarſter Nothdurft,
muß er anders beurtheilt werden, als ein Cartel von
Eiſen oder Textilinduſtriellen. Die paſſive Duldung
oder die aktive Hülfe der ſtaatlichen Geſetzgebung iſt
ihm gegenüber in erhöhtem Maße bedenklich.

Aus dem engliſchen Unterhauſe.
Das Ende des ſüd afrikaniſchen Krieges

ſtellte Howard Vincent am Montag im eng
liſchen Unterhaus vielleicht für Juni als
möglich hin. Doch werde alsdann noch eine Gar
niſon von mindeſtens 100 000 Mann 4 bis 5

eine umfangreiche Debatte über den ſüdafrikaniſchen
Krieg im Unterhauſe durch folgenden Tadelsantrag
des Liberalen Cawley zur Abdreßdebatte: Die
Kammer unterſtützt alle Maßnahmen, die geeignet
ſind zu einer wirkſamen Fortführung des Krieges.
Sie iſt der Anſicht, daß die Politik der Regie
rung und ihre Haltung gegenüber einer Beilegung
des Streits nicht zueinernahen Beendigung
des Krieges und zur Herſtellung eines dauern
den Friedens geführt hätten.“

Camberlain ſetzte ſich dieſem Antrag gegenüher
auf das hohe Roß. Er nannte den Antrag unehrlich
und ſtellte die Thatſachen in Bezug auf die Con
zentrationslager einfach auf den Kopf. Mit
in der Kriegsgeſchichte abſolut beifpielloſer
Humanität habe die engliſche Regierung für
die ihr in den Conzentrationslagern aufgedrängteu
Frauen und Kinder geſorgt. Für das beklagenswerthe
Elend und die Sterblichkeit in jenen Lagern
ſeien die Befehlshaber der Buren verantwort
lich! Was die Bedingungen zur Löſung der
Kriſe betreffe, ſei es klar, daß bis zur Zeit von
Kitcheners Unterhandlungen mit Botha die Buren
von nichts anderem hören wollten, als von Unab
hängigkeit. Chamberlain bezeichnete es als ſicher
unſelig, daß Roſebery geſagt habe, die Buren ſeien
geſcheit genug, um zu wiſſen, daß ſie zu jeder Zeit
die von Kitchener angebotenen Bedingungen erhalten
könnten. Augenſcheinlich ſei der Grund, weshalb ſie

Kitcheners Vorſchläge abgelehnt hätten der, daß ſte
ſie für das Minimum hielten und daß ſie ſte jeder
zeit erhalten könnten. Es wäre ſehr gefährlich, ſie
in dieſer Anſicht zu beſtärken.

Falls die Buren die Friedensverhandlungen er
öffneten, ſo gebe es zwei Punkte, über welche die
Regierung Verſicherungen zu fordern berechtigt
wäre. Erſtens über die Beglaubigungspapiere
derjenigen, welche ſich den Engländern nahten.
Chamberlain meinte, England werde wiſſen müſſen,
ob diejenigen, mit denen es rede, auch das Recht
hätten, das Wort für die Kämpfenden zu führen.
Ob Präſident Krüger und ſeine Umgebung in
Holland ſolche Autorität hätten, hält Chamberlain
fur ſehr unwahrſcheinlich; auch Stein und Schalk
Burger würden kaum in der Lage ſein, ſich mit
den verſchiedenen Burenkommankos in Verbindung
zu ſetzen, und Botha, Dewet und andere
Führer im Felde könnten nicht für einander
ſprechen. Mit wem vor aller Welt will England
dann aber Frieden ſchließen Als Vorbedingung
aller Friedensverhandlungen erklärt Chamberlain, daß

die engliſche Regierung eine Gruppe von
Männern oder einen Mann finden müſſe, der
berechtigt ſei, ſür alle Gegner im Felde zu ſprechen
und ſeine Bedingungen fur alle Gegner auf den
Tiſch zu legen, damit die engliſche Regierung ſehe,
ob dieſe Bedingungen an ſich vernünftig ſeien und
Ausſicht auf einen ſoliden Frieden böten. Sehr
unbequem waren Chamberlain die Vorwürfe Camp
bellBannermans über die Ausrottungspolitik
der Regierung. Chamberlaln erklärte, ſelbſt wenn die
Regierung von bedingungsloſer Ergebung geſprochen
hätte, was er in Abrede ſtelle, ſo ſei es lächerlich,
ſolche Politik mit Ausrottungspolitik zu ver
wechſeln. Ebenſo falſch war die Darſtellung
Chamberlains, daß keine Burenführer wegen Hoch
verraths erſchoſſen ſeien, die Erſchoſſenen ſeien
wegen Mordes erſchoſſen worden. Den Ge
danken einer allgemeinen Confiszirung wies
Chamberlain zurück, erklärte aber, die Regierung
lehne es ab, bei der Waffenſtreckung des Feindes
durch irgend welche ſpezielle Bedingungen ſich
binden zu laſſen, die ihr Verlegenheiten bereiten
könnten ſie habe jedoch die Abſicht ausgeſprochen,
dem beſiegten Volke ſobald wie möglich volle politiſche
Rechte und von Anfang an gleiche Gerechtigkeit für
alle Weißen zu verleihen. Wenn man einen dauern
den Frieden haben wolle, müſſe die geſchlagene Nation

ihre Niederlage anerkennen, was ſie ohne

Demüthigung thun könne, da die Buren tapfer
gegen weit überlegene Streitmacht ge
fochten. Die Regierung ſei von keinen Rachege
fühlen beſeelt und nicht taub gegen Friedens
anerbietungen, die von einer verantwort
lichen Behörde kommen. Die Regierung ſei aber
nicht gewillt, Schritte zu thun, die Schwäche oder
Schwanken beweiſen würden, und ſei nicht gewillt,
die Proclamation vom 7. Auguſt vorigen Jahres
zurückzuziehen, die am 5. September in Kraft ge
treten ſei, und dies um ſo weniger, da er Schalk
Burgers Worte anführen könne, die dahin gehen,
daß, falls die Buren nicht exilirt würden, dieſelben
im Stande fein würden, mit eigener Kraft und
freundlicher Hilfe aus Europa Comitecs zu bilden,
um ihre Nation und Religion, wie auch ihren
Unterricht wiederherzuſtellen, um den unterdrückten
nationalen Geiſt wieder zu erwecken. Man möge
bedenken, was das bedeute. Nach Herſtellung des
Friedens werde die Regierung eine größtmögliche
Amneſtie gewähren, die mit Rückſicht auf die Ge
rechtigkeit denjenigen gegenüber, die gelitten hätten,
und mit Rückſtcht auf Englands eigene künftige
Sicherheit gewährt werden könne.

Die Debatte iſt am Montag noch nicht zu Ende
geführt worden, vorläufig wurde mit 283 gegen 64
Stimmen ein Antrag des Jren Dillon abgelehnt,
den erſten Satz des Antrages Cawley durch folgende
Worte zu erſetzen: „Wir ſind der Anfſicht, daß die
ſyſtematiſche Verwüſtung der beiden ſüdafri
kaniſchen Republiken und die maſſenhafte Gefangen-
nahme der Frauen und Kinder der Buren und ihre
Einſperrung in ungeſünde Lager, in welchen ihnen
ungenügende und ungeeignete Nahrung geliefert wird,
den anerkannten civiliſirten Kriegsgebräuchen
widerſprechen und daß ſolche Kriegsführung
barbariſch iſt und den Unwillen der geſammten
civiliſtrten Welt außerhalb Großbritanniens erregt hat.“

Politiſche Ueberficht.
England. Jnm engliſchen Unterhaus erklärte

am Montag Brodrick, in Südafrika hätten 2000
Burghers ein Schützencorps gebildet, welches bei dem
engliſchen Heere ausgezeichnete Dienſte leiſte. Weiterhin

fragte am Montag Gibſon Bowles den Parla
mentsUnterſecretär Cranborne, ob er jetzt Aufſchluß
geben könnte über den Zweck des geheimen Ver
lrages zwiſchen England und Deutſchland
im Jahre 1899 und ob er dem Hauſe verſichern
könne, daß der Vertrag ſich nicht auf die projektirte
deutſche Eiſenbahn in Klein Aſien beziehe. Cranborne
erwiderte, der Vertrag ſei geheim, er könne darum
keinen Aufſchluß geben. Auf eine andere Anfrage
antwortete Cranborne, daß unmittelbar vor dem
ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege ſich die
engliſche Regierung bereit erklärt habe, ſich der
Ueberreichung einer von anderer Seite angeregten
Note in Waſhington anzuſchließen, in der der Hoffnung
Ausdruck gegeben werde, daß die weiteren Unterhand
lungen zu einer friedlichen Einigung führen würden,
die von gewiſſen Garantien begleitet ſein würde.
Die britiſche Regierung habe aber zunächſt Schritte
gethan, um ſich zu vergewiſſern, ob die Ueber
reichung der Note wie auch ihr Wortlaut für den
Praſtdenten annehmbar ſein wurden. Die Regierung
habe es ſodann abgelehnt, ſich mit weiteren Vor
ſchlägen einverſtanden zu erklären, gegen die man
anſcheinend den Einwand hätte erheben können, daß
fie einen Druck auf die amerikaniſche Regierung
ausübten und die Haltung Amerikas kritiſtrten. Jn
der Antwort auf eine weitere Anfrage über den
Stand der Koweitfrage bemerkte Cranborne, von
beiden betheiligten Seiten ſeien Aufklärungen über
das Verhalten der türkiſchen Behörden bezw. das der
britiſchen Marine Offiziere verlangt worden. Jn
zwiſchen werde von jeder Seite das Abkommen ein
gehalten, den status quo aufrecht zu erhalten.

Frankreich. Jn der franzöſiſchen Depu
tirtenkammer brachten am Montag die Abgg.



Berry, Clovis Hugues und Lemire gelegentlich einer
Interpellation über die Nichteinmiſchung des Haager
Schiedsgerichtshofes die in Frankreich der Buren-
ſache entgegengetragenen Sympathien zum Ausdruck.
Der Miniſter des Aeußern Delcaſſé erklärte
darauf, man ſei immer ſicher, ein Echo zu finden,
wenn man ſich an die Gefühle der Menſchlichkeit
wende. Er ſeinerſeits würde kein Bedenken tragen,
die Jnitiative zu einer Vermittelung zu er
greifen, wenn dieſelbe von beiden Parteien ange
nommen würde. Aber bisher geſtatte nichts die
Annahme, daß es dazu kommen werde. Man müſſe
eben den Krieg führen, um das Ende deſſelben herbei
zuführen. Der Abt Lemire ſpielte auf die
Hoffnungen an, die einſt der Südafrikaniſchen Republik
gemacht worden ſeien durch ein anderes Land,
als Frankreich, und an die Worte eines Miniſters,
der geſagt habe, daß Transvaal das Grab der
Engländer ſein würde. Frankreich müſſe danach
ſtreben, dem Kriege ein Ende zu machen. Léon
Bourgeois erkannte an, daß die Haager
Conferenz bisher nicht die erwarteten
Ergebniſſe gehabt habe aber man dürfe an der
Zukunft nicht verzweifeln; die Mächte hätten die
Ausſchließung der Südafrikaniſchen Republik von der
Haager Conferenz angenommen, um zu einem
Reſultate zu kommen. Jm übrigen habe die
Conferenz kein obligatoriſches Schiedsgericht eingeſetzt.

Serbien. König Alerander von Serbien
will von einer Regelung der Thronfolgefrage
nichts wiſſen. Gegenüber den im Auslande ver
breiteten Gerüchten über die Thronfolge ſtellt der
offtziöſe Belgrader „Dnevnik“ feſt, daß dieſe Ange
legenheit angeſichts der Jugend des Königs über
haupt nicht diskutirt zu werden brauchte,
wiewohl noch zu Lebzeiten des Königs Milan von
verſchiedenen Seiten Verſuche gemacht wurden, ſie
auf die Tagesordnung zu ſetzen. So habe der ehe
malige Miniſterpräſtbent Wladan Georgewich, der
jetzt in Wien weilt, wie der „Dnevnik“ ganz be
ſtimmt wiſſen will, während ſeiner Miniſterſchaft
verſucht, den König Milan als Thronfolger ein
zuſetzen.

Marokko. Zwei Offiziere der franzö
ſiſchen Fremdenlegion ſind im Hinterland
von Marokko getödtet worden. Jn Oran iſt die
Nachricht eingegangen, daß die zur Fremdenlegion
gehörigen Kapitäne de Creſſtn und Grabien von
Eingeborenen aus dem marokkaniſchen Stamm der
BenJsmir auf einem Spaziergang erſchoſſen worden
ſind. Es verlautet, daß die BenJsmir kriegeriſch
geſtnnt ſind.

China. Jn China find, wie der franzöſiſchen
Geſandtſchaft in Peking gemeldet wird, der fran
zöſtſche Miſſionar Julien und zwei chriſt-
liche Eingeborene in einer Ortſchaft im nörd
lichen Theil der Provinz Kwangſt ermordet worden.

Mittelamerika. Die Wirren in Colum-
bien haben am Montag im Golf von Panama
zu einem heftigen Kampfe zwiſchen Kriegs
ſchiffen der Regierung und Schiffen der Auf-
ſtaändiſchen geführt. Der Kampf begann gegen 6
Uhr. Die aus 3 Schiffen beſtehende Flotte der
Aufſtändiſchen verſuchte eine Landung. Die zwei
Schiffe der Regierung und die Geſchütze eines Forts
ſuchten die Jnſurgenten an der Landung zu hindern.
Die Streitkräfte der Regierung errichteten Ver
ſchanzungen, den Aufftändiſchen gelang es jedoch, die
Landung zu erzwingen. Der Gouverneur wurde bei
dem Kampfe getödtet. Nach einer Mittheilung des
Generaldirectors der Panama Eiſenbahn Color ſind
bei dem Kampfe 3 Schiffe der Aufſtändiſchen und 2
Schiffe der Regierung geſunken. Wenn dieſe Nach
richt richtig iſt, wäre hüben und drüben die ganze
Flotte bei dem Kampfe vernichtet worden.
Ein amerikaniſches Kriegsſchiff „Phila
delphia“ ſah dem Kampfe zu. Wie „Reuters Bur.“
aus Waſhington meldet, wird ſich die „Philadelphia“
nicht in die Streitigkeiten einmiſchen, falls nicht
amerikaniſche Intereſſen bedroht werden. Wohl aber
hat die „Philadelphia“ geholfen, das an Bord des
Schiffes der Regierungspartei „Lautaro“ ausge
brochene Feuer zu löſchen; der „Lautaro“ war zu
Anfang des Gefechts von dem Kanonenbeot „Padilla“,
das den Auffſtändiſchen gehört, überfallen worden und
bei dieſem Ueberfall, bei dem ein großer Theil der
Beſatzung des „Lautaro fiel, in Brand gerathen und
iſt ſpäter geſunken. Einer Depeſche aus Willem
ſtad zufolge verſuchten die Aufſtändiſchen am Sonn
abend Maracaibo zu nehmen, wurden aber zurück
h Es beſtätigt ſich die Meldung, daß die
Regierung bei Carupano eine Niederlage erlitten
habe. Die Behörden in Carupano erhoben eine hohe
Kriegsſteuer von den Ausländern, was Proteſte der
letzteren hervorrief und das Verlangen, Kriegsſchiffe
zum Schutze der Jntereſſen der Ausländer kommen
zu laſſen.

Aus Südafrika.
Auf dem ſüd afrikaniſchen Kriegsſchau

platz wurde nach einer „Reuter“ Meldung eine
Patrouille von 50 Mann der Bürgergarde von
Tarkaſtad Sonntag Vormittag von dem Kommando
Weſſels in der Nähe von Mawaisburg über
raſcht. Ein Verwundeter und einige unverwundete
Mannſchaften kamen in die Stadt zurück. Ueber das
Schickſal der übrigen weiß man nichts.

Ueber den Stand auf dem Kriegsſchau
platz meldet Lord Kitchener aus Johannesburg vom
20. Januar: Ununterbrochener Regen brachte die
engliſchen Operationen überall zum Stillſtand. Den
Berichten der einzelnen engliſchen Abtheilungen zu
folge wurden 31 Buren getödtet, 13 verwundet, 170
gefangen genommen und 41 haben ſich ergeben.
General French meldet, daß die Zahl des Feindes im
Nordoſten der Kapcolonie ſich auf etwa 150 Mann
verringert habe, die in zerſtreuten Abtheilungen unter
Fouché und Mybourg ſtehen. Etwa 130 Mann
unter Weſſels entkamen in die Gegend weſtlich von
der Linie SterkſtroomStromberg. Jm Südweſten
bewegt fich die Hauptmacht der Buren auf das
Dreieck Frazerburg, Carnavon und Williſton zu.
Jm Norden vom Oranjefluß und im Norden von
der Linie von Tabanchu werden kleine Burenabthei
lungen von engliſchen Colonnen verfolgt. Jm
Nordoſten machen die Blockhauslinien gute Fortſchritte
und die leichibeweglichen engliſchen Abtheilungen,
welche ſich auf dieſelben ſtützen, gewinnen Terrain.
Jm öſtlichen Transvaal wurde der Feind durch die
letzten Operationen ſehr zerſprengt. Jm Weſten
rückte Lord Methuen am 13. Januar von Vryburg
auf Ventersburg vor, um gegen Delarey und Kemp
zu operiren.

Zur Ablöſung der Yeomanry in Südafrika
haben ſich ſtatt der verlangten 2000 über 3000
Mann in die Rekrutirungsliſten eintragen laſſen.
„Reuters Bureau“ erklärt, daß dieſer Zudrang alle
Erwartungen übertreffe.

Depeſchen aus Melbourne und Wellington melden,
Chamberlain habe telegraphiſch mitgetheilt, die eng
liſche Regierung werde ſehr erfreut ſein, falls neue
Contingente, je 1000 Mann ſtark, von Aufſtralien
und NeuSeeland entſandt würden.

Einem Brüſſeler Telegramm zufolge richtete Le y ds
eine Note an dte Großmächte, welche gegen die
Hinrichtung Scheepers proteſtirt, ſie als Mord
kennzeichnet und erklärt, Botha und de Wet könnten
nicht verantwortlich gemacht werden, wenn ſie be
ſchlöſſen, Repreſſalien zu ergreifen.

Deutſchland.
Berlin, 22. Jan. Beim Kaiſerpaar fand

Dienſtag Abend um 8 Uhr im Ritterſaal des könig
lichen Schloſſes eine Defilir-Cour für das
diplomatiſche Corps, alle inländiſchen Damen
und alle Herren vom Civil ſtatt. Jn den ſtrahlen
den Saälen und Gemächern, den Galerien und
Kammern des Schloſſes ſammelten ſich die Geladenen.
Die wallenden Schleier der Damen, die zartgetönten
langen Schleppen der ſeidenen und ſammetenen Ge
wänder gaben dem Bilde einen eigenen Reiz. Die
Ehrenpoſten präſentirten, im feierlichen Zuge,
unter Vortritt der Oberſten Hof und der
Ober Hof Chargen nahten die Majeſtäten, ge
folgt von ſämmtlichen anweſenden Prinzen
und Prinzeſſtnnen, den Umgebungen und Ge-
folgen, und nahmen vor dem Throne des Ritterſaales
Aufſtellung, während die Prinzen und Prinzeſſinnen
zur Seite traten und die Herren des Vortritts dem
Throne gegenüber Chaine bildeten. Nach den
Klängen einer ſanften Muſik begann alsdann die
Cour; die Damen gingen einzeln, die Herren paar
weiſe vorüber. Die zum erſten Mal bei Hofe er
ſchienenen Frauen, Fräulein und Herren wurden den
Majeſtäten vorgeſtellt. Es ſchritten vorbei die Damen
der Botſchafter und die Damen des diplomatiſchen Corps,
die Bolſchafter mit dem Grafen Lanza und Herrn von
Szögyeny an der Spitze, das diplomatiſche Corps und
die von demſelben eingeführten Fremden die in
ländiſchen Damen, und zwar vorgeſtellte verheirathete,
neu vorzuſtellende verheirathete und unverheirathete,
und vorgeſtellte unverheirathete, dann die fürſtlichen
Herren, die Bevollmächtigten zum Bundesrathe, die
Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, die Staats
miniſter, die Präſidien der Parlamente, die wirklichen
Geheimen Räthe und Excellenzen, die Kammerherren,
Geiſtlichen, Johanniter-Ritter, die Herren in ritter
ſchaftlicher Uniform und ſo fort.

(Die Ungewißheit über das Schickſal
des Zolltarifes) hat die Schutz zöllner nachgerade
ſo nervös gemacht, daß Stimmung und Meinung bei
ihnen von einem Tage zum anderen wechſeln. Das
Organ der ſchutzzöllneriſchen Großinduſtriellen polemi
firt am Dienſtag in ſeinem Reſumé über die geſtrige
Reichstagsverhandlung gegen den Abg. Dr. Pachnicke,
„der fälſchlich behauptete, die Mehrheit der
deutſchen Jnduſtrie fürchte den Zolltarif und glaube
nicht, daß damit Handelsverträge zu Stande kommen
könnten.“ Das ſchutzzöllneriſche Organ hat an
ſcheinend ganz vergeſſen, daß es vor wenigen Tagen

dieſe Anſchauung ebenfalls, nur noch in verſtärktem
Grade vertreten hat. Die „Berl. N. Nachr.“ ſchrieben
nämlich am 16. d. M. wörtlich „Wohl wiſſen
wir, daß im Großen und Ganzen die Jn
duſtrie an fich ſchon der jetzigen Erhöhung
ungünſtig, wenn nicht ablehnend gegenüberſteht,
und daß ſie dieſe Vorſchläge (der Vorlage) jedenfalls
als die äußerſte Grenze des Erreichbaren anſteht.“
Dieſer Widerſpruch iſt ſo auffällig, daß er ſich in
der That nur durch die nervöſe Ungeduld des ſchutz
zöllneriſchen Organs erklären läßt.

(Parteipolitiſches) Der von den Liberalen
mit aufrichtiger Freude begrüßte Beſchluß der libe
ralen Wähler Charlottenburgs, aus Anlaß
des letzten Mißerfolges bei den Communalwahlen
eine Zuſammenfaſſnung der wirklich liberalen
Elemente in Charlottenburg herbeizuführen und zu
dem Zwecke einen Verein zu begründen iſt am Mon
in einer zahlreich beſuchten Verſammlung, welche
unter dem Vorſitz des früheren Abgeordneten Ferdinand
Woellmer ſtattfand, zur Ausführung gekommen.
Der Verein, dem, wie wir hören, bereits 50.0 Mit
glieder beigetreten ſind, hat ſich eonſtituirt, nach
dem Herr Profeſſor Dr. v. Liezt in einem durch
Form und Jnhalt gleich ausgezeichneten Vortrage die
Notyh wendigkeit eines Zuſammenſchluſſes aller liberalen

Elemente unter Hinweis auf den immer unerträg
licher ſich geſtaltenden Uebermuth der Konſervativen,
die Verdrängung des bürgerlichen Elementes aus der
Verwaltung und dem Heere begründet hatte. Der
konſervative Gedanke habe ſich immer mehr im Sinne
einer Jntereſſenpolitik entwicket, die im Dienſte des
Bundes der Landwirthe und der ſchutzzöllneriſchen
Großinduftriellen ſtände. Demgegenüber ſei es
Pflicht aller Liberalen, die Jntereſſen der Geſammt
heit wahrzunehmen. Der Verein will zwar zunächſt
bei den Stadtverordnetenwahlen in Action treten,
aber auch bei den politiſchen Wahlen Hand in Hand
mit den beſtehenden liberalen Organiſationen für die
Intereſſen des Geſammtliberalismus eintreten.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. Jan.) Der

Reichstag beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit
Wahlprüfungen. Die Wahl des Abg. Boltz (nat.lib.),
Wahlkreis Saarbrücken, beantragte die Commiſſion, Namens
welcher Abg. Wellenſtein (Centr.) berichtete, für gültig
zu erklären. Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.) bekämpfte dieſen
Beſchluß, da thatſächliche Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen
ſeien, wie man ſie ja im „Königreich Stumm“ gewöhnt ſek.
Den Bergleuten ſeien die nationalliberalen Wahlzettel in die
Hand gedrückt worden und die Beamten hätten darüber ge
wacht, daß ſie n'cht vertauſcht wurden. Abg. Dr. Semm ker
(nat.-lib.) ſtellte der Commiſſion das Zeugniß aus, daß ſie
gewiſſenhaft und objectiv gearbeitet habe. Der Vorredner
habe kleine Uebertreibungen und üble Scher,e als große
Wahlbeeinfluſſungen dargeſtellt. Es ſei ganz unberechtigt,
die Candidatur des Abg. Boltz als eine amtliche zu bezeichnen
Abg. Da sbach (Centrum) erklärt den „Bergmannsfreund“
für ein Amtsblatt der Bergwerksdirection. Es ſeien unerhörte
Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen. Das Recht der Wähler
habe man mit Füßen getreten. Abg. v. Brockhauſen
(konſ.) konnte auch ſolche ſchweren Verfehlungen nicht erkennen,
um dieſe Wahl für ungültig zu erklären geſündigt werde bet
jeder Partei. Abg. Auer (Sozialdemokrat) ſprach ſich für
die Caſſirung der Wahl aus. Abg. Dr. Arendt (Rp.) be
zeichnete die vorgekommenen Unregelmäßtgkeiten als übertrieben
Ein einfacher Artikel des „Bergmannsfreund“ könnte doch kein
Grund zur Ungültigkeitserklärung der Wahl ſein. Abg.
SchwarzeLippſtadt (Centrum) war der Anſicht, daß ſchon
die Commiſſion die Wahl für ungültig erklärt hätte, wenn
alle Mitglieder anweſend geweſen wären. Auch wäre es die
Pflicht des preußiſchen Handelsminiſteriums geweſen, gegen
die Art der Agitation der Bergbehörden einzuſchreiten. Abg.
Franken (ul.) warf dem Centrum vor, daß bei ihm noch
ganz andere Wahlbeeinfluſſungen üblich ſeien. Jn ſeinen
Erklärungen habe es geheißen Wer nicht den Centrums
mann wählt, komme nicht in den Himmel. Nach kurzen
weiteren Erörterungen wurde die Wahl des Abg. Boltz gegen
die Stimmen der Rechten und Nationalliberalen für ungültig
erklärt. Die Wahl des Abg. Großmann (natl.) wurde
ohne Erörterung für gültig erklärt; auch die Wahl des
Abg. Hänel (fr. Vg.) wurde vou dem Hauſe als richtig
anerkannt. Die Wahl des Abg. Sieg (natl.) wurde noch
mals an die Commiſſion zurückverwieſen. Morgen beginnt
die zweite Leſung des Etats beim Reichsamt des Jnnern.

Die Agrarier traten in der Dienſtagsfſitzung der
Zolltarifcommiſſion in ein Bündniß mit der
Großinduſtrie unter wiſſentlicher Zurückſtellung ihrer
eigenen Jntereſſen, indem ſie die Zollfreiheit der zur
Ausfuhr von Waaren eingeführten Säcke mit Erfolg
bekämpften. Freilich wurde für die nothleidende
Zuckerinduſtrie eine Extrawurſt gebraten,
indem ihr die Hälſte des Zolles zurückvergütet werden
ſoll. Das Centrum war heute vollſtändig geſpalten.
Der Abg. Müller-Fulda bekämpfte in einer Rede,
wie ſie beſſer kein Freifinniger hätte halten können,
die Ausführungen der Abgg. v. Wangenheim und
Gamp, während ſämmtliche Nationalliberale Arm in
Arm mit Herrn Gamp ihr Jahrhundert tn die
Schranken forderten. Es war ein erhebendes
Schauſpiel, die Regierung mit den Sozialdemo
kraten, Freiſinnigen und dem halben Centrum gegen
die Verſchärfung der Zollpolitik kämpfen zu ſehen.
Freilich, was heute von konſervativer Seite und
übrigens auch ſeitens der Regierungsvertreter an
Länge der Reden geleiſtet wurde, ließ beinahe den in
der Münchener „Allg. Zig.“ übrigens ſchon ausge



ſprochenen Verdacht einer Obſtruction derſelben auf
kommen. Von hohem Jatereſſe war es, daß der
Etaatsſecretär des Jnnern, Graf Poſadowely, es
entſchieden ablehnte, einem Antrag Singer Folge zu
geben, der Commiſſton das Material des Wirth
ſchaftlichen Ausſchuſſes vorzulegen, mit der Be
ründung, daß daſſelbe ſtreng vertraulich ſei. Die
ebatte über den Antrag Singer wird am Mitt

woch vor Eingang in die eigentliche Tagesordnung
ſtattfinden.

Die ſreiſtnnigen Parteien im Abgeordnetenhaus
haben einen Antrag eingebracht, welcher die Re
gierung erſucht, eine neue Feſtſtellung der Wahlbe
zirke „entſprechend den in den letzten 40 Jahren
eingetretenen Verſchiebungen der Bevölkerung in die
Wege zu leiten“. Ferner haben vie freiſinnigen
Parteien an derſelben Sielle den Antrag eingebracht,
welcher die Regierung erſucht, „die zur Einführung
der fakultativen Fruerbeſtattung in Preußen
erforderlichen geſetzgeberiſchen Maßregeln zu treffen“.

Volkswirthſchaftliches.
X Für den Bau der Bagdadbahn iſt am

ketzten Freitag durch ein Jrade des Sultans der
Anatoliſchen Bahngeſellſchaft die Conzeſſton ertheilt
worden. Bekanntlich intereſſtrt ſich Kaiſer Wilhelm
lebhaft für den Bau dieſer vom verſtorbenen Abg.
v. Siemens eifrig geförderten Bahn von Konia in
Kleinaſten nach dem Perſiſchen Golf. Deutſches
Kapital iſt an dieſem Bahnunternehmen mit 60 pCt.,
franzöſtſches mit 40 pCt betheiligt. Die Garantie
der türkiſchen Regierung in dem endgiltigen Con
zeſſtonsvertrag erſtreckt ſich auf eine jährliche Brutto
einnahme von 12000 Fres. pro Kilometer ſowie auf
ein Minimum ver Betriebekoſten in Höhe von 4500
Frs. jährlich pro Kilometer. Ueberſteigen die eigenen
Einnahmen der Bahn 10000 Frs. pro Kilometzr, ſo
ermäßigt fich die Regierungsgarantie um 60 pCt.
des Ueberſchuſſes; ebenſo ſind die Bruttoeinnahmen
zwiſchen 4500 Fes. und 10000 Frs. pro Kilometer
von der Geſammtgarantie von 16500 Frs. abzu
ſetzen. Ueber die Beſtellung der von der Admini-
ſtration de la Dette Publigue Ottomane zu ver
waltenden Pfänder, durch welche die verſprochene
Garantie ſichergeftellt werden foll, wird ſpätere Verſtän
digung vorbehalten, ſo daß alſo, wie dem Wolffſchen
Bureau aus Konſtantinopel gemeldet wird, die jetzt
ertheilte Conzeſſion nicht mehr bedeutet,
als die Feſtlegung ver Hauptbvedingungen
für die dereinſtige Ausführung der Bahn und die
Ertheilung des ausſchließlichen Rechts zur Ausführung

des Unternehmens. Die Conzeſſion für die
Bagdadbahn iſt auf 99 Jahre ertheilt und auch vie
Conzefſtons dauer für das beſtehende Netz Haidar
PaſchaAngora und EskitchehirAngora iſt auf 99
Jahre vom Zeitpunkt der Ertheilung der Conzeſſton
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Bagdad gehen und im perſiſchen Golf an einem noch
ſpäter mit der Pforte gemeinſam feſtzuſetzenden Punkte

endigen. Die Geſellſchaft wird das oben bezeichnete
bisherige Netz verbeſſern, um den Anforderungen des
directen Expreßdienſtes Konſtantinopel Perſiſcher
Golf zu genügen. Die Regierung wird daher der
Geſellſchaft 30 Jahre lang jährlich 350 000 Frarcs
als Entſchädigung für die Koſten dieſer Verbeſſerung
und weitere 350000 Francs jährlich während der
ganzen Dauer der Conzeſſton zur Beſtieitung der
Erhöhung der Betriebskoſten bezahlen, welche ſich aus
der Einrichtung des Erxpreßdienſtes ergiebt. Die
Bagdadlinie wird mit ihren Zweiglinien eine Länge
von 2500 Kilometer haben.

Vermiſchtes.
(Jronie des Schickſals.) Der wegen Mordes

zum Tode durch den Strang verurtheilte, aber zu lebensläng
licher Kerkerſtrafe begnadigte Ortsſchulze Helfert aus der
Gemeinde Stohl bei Olmütz hat auf eines ſeiner Looſe einen
Hauptgewinn von 50 000 Kronen gemacht.

GBeraubungeinesPoſtkuriers.) Mittwoch Abend
iſt in Arles unter noch nicht hinreichend aufgeklärten Um
ſtänden ein großer Diebſtahl verübt worden, deſſen Schaden
die Poſtverwaltung zu tragen hat. Der Wagen, der den
Dienſt vom Bahnhofe zu der Hauptpoſt zu verſehen hat,
hatte ſich eingefunden, Um den Kurier, der mit dem Pariſer
Eilzuge um 9 Uhr abends eintrifft, aufzunehmen. Die
Sendungen waren in ſieben Säcle vertheilt und enthielten
zahlreiche Summen und Anweiſungen. Eine einzige
beſtand in einer Summe von 51000 Francs in Bank
noten, die einem Bankinſtitue der Stadt zugeſtellt werden
ſollten, eine andere in 30 000 Francs. Außerdem waren in
43 anderen eingeſchriebenen Briefen Poſtanwekſungen, Scheks,
Werthpaplere u. ſ. w. enthalten. Als der Wagen in der
Hauptpoſt elntraf, wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Säcke, die dem
Boten am Bahnhnfe richtig zugeſtellt worden waren, ſpurlos
verſchwunden waren. Die von dem Kutſcher gelieferten Auf
klärungen erſchienen dem ſofort benachrichtigten Poltetcomiſſar
ſo verwirrt und verdächtig, daß er ihn auf der Stelle ver
haftete. Der Mann behasptete, ſeinen Wagen nur einige
Augenblicke im Stich gelaſſen zu haben, um in einer nahege
legenen Trafik ſich etwas Tabak zu kaufen. Dieſer freche

tebſtahl ruft um ſo größere Erregung hervor, ols er in
einem ſehr belebten Stadtheile, dicht neben der Kavallerte
kaſerne verübt worden iſt.

Eine winterliche Schwimmtour) in der Donau
hat die kühne Schwimmerin Frau Walpurga v. Jſace seu
dieſer Tage in Wien unternommen. Sie ſchwamm mit einem
Forſtmeiſter nachmittags von einer Stelle, wo ſich im Sommer
ein Strombad befindet, zur Militärſchwimmſchule. Die
Diſtanz betrug 2 Kilometer, die Temperatur des Waſſers war
2 Grad R. Die Schwimmzeit belief ſich auf 82 Minuten.
Frau v. Jſacescu und ihr Begleiter kamen in gutem Zuſtand
in der Milttärſchwimmſchule an. Die Dame hat bekanntlich
im Jahre 1909 den Verſuch unternommen, von Calais nach
Dover zu ſchwimmen, mußte aber nach zehnſtündtger Tour,
10 Kilometer von der engliſchen Küſte entfernt, ihr Vorhaben
aufgeben. Jm Sommer 1902 will Frau v. Jſacescu dieſe
Schwimmtour im Meere wiederholen.

(Das Deffizit der großen Berliner Feuer
wehrausſtellung) Auch ein ſo gemeinnütziges und
populäres Unternehmen wie die Ausſtellung für Feuerſchutz
und Feuerrettungsweſen iſt einem finanziellen Mißerfolg nicht
entgangen. Die Schlußrechuung wird jetzt bekannt gegeben,
nachdem dieſer Tage im Landwirthſchaftsminiſterium unter
dem Vorſitz des Viceoberceremonienmeiſters B. von dem

auf 331 604,45 Mark, für den Garantiefonds ſind 247 900
Mark gezeichnet, der noch fehlende Reſt von 83 701,45 Mark
wird aus privoten Mi teln gedeckt.

(Zu dem geheinnißvollen Verſchwinden
eines Schiffskapitän) wird aus Hamburg gemeldet
Endlich iſt die Leiche des vermißten Kapitäns Roſſander
in einem der Häfen gefunden worden. Nachdem ein Taucher
ſchon ſiebenmal den Boden des Hafens unterſucht hatte,
fand er Mittwoch die Droſchke. Ste war ganz zertrümmert,
das Vordertheil lag einige Meter vom Hintertheil entfernt
Es ſcheint, daß der Kutſcher ſich geirrt hat, indem er aus
dem verkehrten Thore und ſo direkt ins Waſſer ſuhr, ſeine
Uhr war 5 Uhr 17 Minuten ſtehen geblieben. Die Leiche
lag in einem Abſtand von 20 Metern von der Droſchke. Bei
der Leſche wurden noch 100 Frares in Papier und 17
Francs und einige Centimes an Kleingeld gefunden. Das
Gericht hat die Uberzeugung gewonnen, daß kein Verbrechen
vorliegt.

Eine Feier von ergreifender Tragik) wurde
am Sonntag, den 12. d. M., in der Jr enanſtalt zu Sorau
begangen. Eine Frau S. aus Guben feierte mit ihrem
Gatten, einen langjährigen Jnſ.ſſen der Anſtalt, die goldene
Hoch eit, und ſie war eigens zu dieſem Zweck nach der An
ſtalt gereiſt, um ſich in deren Kirche mit ihrem unglücklichen
Manne einſegnen zu laſſen. Der Geiſteskrarke war ſich der
Bedeutung der feferlichen Handlung offenbar vollbewußt,
und der Akt ging in würdiger Wiſe von ſtatt n. Das
Traurige des Vorganges wurde noch vertieft durch den
Umſtand, daß auch der Sohn des Ehepaares ſchon ſeit
längerer Zeit zu den Jaſaſſen dir Anſtalt gehört!

(Ländlich ſchändlich.) Am Dienſtag Abend
beſchloß der Stadtrath von San Sebaſtian, das rohe
Spiel zu verbieten, das darin beſtand, daß Stiere, an
lange Selle gebunden, gegen das Publikum in den
Straßen unerwartet losge laſſen wurden, wobei jährlich
viel Unglück herbeigeführt wurde. Ein Volkehaufen proteſtirte
gegen die Abſchaffung dieſes „Splels“ und ſteinigte den
Stadtrath. Auch die Gendarmen warden on zegriffen.
Es gab vlele Verwundete. Eſſt nachts 11 Uſr, nachdem
Truppen elngeſchritten waren, wurde die Ordnung wieder
hergeſtellt Die Erregung dauert fo t.

(Von Miß Stone.) Ein Telegramm aus Sofia
berichtit, Paſtor Zilka habe aus Serres in Macetonien,
wo er auf Befreiung der Mß Stone mit dem Satz geiſter
der amerikaniſchen Miſſion Pitt warte, geſchrieben, ſeine
Frau und Miß Stone würden in etwa einer Woche aus
gellefert werden. Die von den Räubern verlangten Garantien
zögen die Sache in die Länge. Set einiger Zeit hat man
in Sefir kin Vertrauen zu Zilka und glaubt, daß er unter
Zuſicherung eines Theiles des Löſegeldes Miß Stone den
Räubern in die Hände geſpielt und ſeine Frau nur mitfangen
ließ, um nicht in Verdacht zu kommen.

èhhèh2è3àèhe See

für die Bagdadlinie an feſtgeſetzt. Die du
derwird ihren Ausgangspunkt in Konia haben,

Kneſebeck eine Sitzung des geſchäftsführenden Ausſtellungs
ausſchuſſes ſtattgefunden hat. Der Fehlbetrag ſtellt ſch l
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Als Verlobte empfehlen ſich

Friederike Schmidt
Eduard Schmeisser

Merſeburg, Januar 1902.
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Statt beſonderer Meldung.
Die Geburt eines geſunden, kräftigen

Jungen zeigen kocherfreut an

Otto Wieht und Vrau
geb. Zeitſchel.

Torgan, 21. Januar 1902.

M a m I.
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theil

nahme während der Krankheit und beim Be
gräbniß unſerer lieken Mutter ſagen wir Allen
Anferen aufrichtigſten Dank.

Geſchwiſter Thon
nebſt Angehörigen.

Aumntliches.

Ametiom.
äm ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 5. Februar 1902,
von 9 Ahr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 88801 bis
30 100, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche c.

ie etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 7. Januar 1902.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.

Nach der PolizeiVerordnung, betr. den
Anſchluß der Grundſtücke an die ſtädtiſche
Kaualiſationsanlage, vom 20. Juli 1900
iſt jeder Beſitzer eines bebauten Grundſtücks,
das an einer mit der Kanaltiſationsanlage ver
ſehenen Straße liegt, verpflichtet, das Grundſtück
auf ſeine Koſten an dieſe Kanaliſationsanlage
und zugleich an die ſtädtiſche Waſſerleitung an
zuſchließen.

Auf Grund eines Beſchluſſes der ſtädtiſchen
Behörden erklärt ſich nun die ſtädtiſche Ver
waltung bereit, auch die Ausführung der
inneren Kanalanſchlußleitungen auf Wunſch
der Grundſtücksbeſitzer zu übernehmen, denen
in dieſem Falle anheimgegeben wird, die Koſten
dafür entweder ſofort zu bezahlen oder gegen
Entrichtung von 4 0/0 Zinſen innerhalb 10
Jahren durch Theilbeträge, welche der Magiſtrat
im Voraus feſtſetzt, zu tilgen. Jm letzteren
Falle werden die Zinſen und die Tilgungs
beträge vierteljährlich zugleich mit den Kanal
benutzungsgebühren an die Kämmereikaſſe ge
zahlt. Jene Koſten ſind aber ſofort in ihrem
ganzen Reſtbetrage fällig, wenn in der Perſon
des Grundſtücksbeſitzers ein Wechſel eintritt
Erfolgt die Zahlung der Zinſen und des Til
gungsbetrages bezw. des Koſtenreſtes nicht
innerhalb 14 Tagen nach desfallſiger Aufforde
rung ſeitens des Magiſtrats, ſo hat dieſer,
vorbehaltlich der Beitreibung, das Recht, die
Anſchlußleitung wieder zu beſeitigen. Geſchieht
dies, ſo ſteht dem Grundſücksbeſitzer ein An
ſpruch auf Rückerſtattung der bereits geleiſteten
Zahlungen nicht zu. De Anſchlufßleitung bleibt
bis zur vollſtändigen Bezahlung Eigenthum
der Stadtgemeinde.

Ferner ſollen künftig auch die früher auf
gehobenen Beſtimmungen der 88 10 und 12
der Waſſerwerk?ordnung vom 24. Juni 1880
wieder gelten.

Die ſelben lauten
s 10.

Ausſchließlich die Waſſe werke Verwaltung
liefert die Waſſermeſſer, durch welche der Um
fang des Waſſerbezuges und der Betrag des
Waſſergeldes feſtg ſtellt werden.

Dem Waſſerabnehmer ſteht es frei, den
Kaufpreis für den Waſſerweſſer ſoſort zu be
zahlen oder gegen Entrichtung von 4 0/0 Zinſen
innerhalb 10 Jahren durch Theilbeträge, welche
der Magiſtrat im Voraus feſtſetzt, zu tilgen.

Jm letzteren Falle werden die Zinſen und die
Tilgungsbeträge vierteljährlich mit dem Waſſer
gelde an die Waſſerwerkekaſſe gezahlt. Der
Kaufpreis iſt aber ſofort in ſeinem ganzen
Reſtbetrage fällig, wenn die Waſſerabnahme
freiwillig oder gezwungen auſhört oder wenn
in der Perſon des Waſſer abnehmers ein Wechſel
eintritt. Erfolgt die Zahlung der Zinſen und
des Tilgungsbetrages bezw. des Kaufgelder
reſtes nicht innerhalb 14 Tagen nach Zuſtellung
der Rechnung, ſo hat der Magiſtrat das Recht,
entweder die Waſſerlieferung einzuſtellen, oder
den Waſſermeſſer, der erſt durch vollſtändige
Zahlung des Kauſpreiſes und der Zinſen Eigen
thum des Waſſerabnehmers wird, zurückzu
nehmen. Geſchieht das Letztere, ſo ſieht dem
Waſſerabnehmer ein Anſpruch auf Rückerſtattung

der bereits geleiſteten nicht zu.
7

Auf die Bezahlung der Anlagekoſten von
Privatleltungen (nunmthr einſchließlich der Zu
leitungen), welche durch die WaſſerwerksVer
waltung ausgeführt werden, finden die Be
ſtimmungen in S 10 entſprechende Anwendung.

Merſeburg, den 17. Januar 1902.
Der Magiſtrat

Lotterie Anzeige.
Die Ernenerungs- und Freilooſe zur

2. Klaſſe 206. Lotterie liegen zur Ab-
holung bereit, auch habe ich noch

Kauflooſe à 24 Mk.
abzugeben.

von an ee,Oberßleutnant
u. Königl. Lotterie-Einnehmer.

Montag den 27. Januar,
vorm. 10 Uhr,

ſollen in meinen zu Unter Kriegſtedt ge
en Gärten folgende Hol,beſtände verkauft
werden

2 Eſchen, 16 Rüſtern,
25 Ellern, 16 Weiden u. Pappeln,

100 Pflaumenbänme.

E. Raue.

Ein reich geſchnibtes eich nes

RiülIarcl,
ſofort in einen Spelſetiſch umzuwandeln, und

ein nußbranunes Zillard
billig zu verkaufen

Halle a. Schrmnäclt.
Gr Ulrichſtraße 12.

Zlechkübvel,
welche als Aſchenkübel u. ſ. w. zu ver
wenden ſind, hat billig abzugeben

Oelgrube 5.
Eine Kuh mit dem Kalbe

zu verkaufen

Blöſien Nr. 31.

Herren-Maske
billig zu verleihen eventuell zu verkaufen

Burgſtraße 6,

Für Floischbeschauer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulgre
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

Th. Rößuer. Oelgrube Nr. 5.

Imvemtuurr-
Auusverlgauf.

Meln Jnventur Ausverkauf bietet Gelegen
heit zu außerordentlich billigen Einkäufen in:

wollnen u. halbwollnen
Waaren, Wäsche aller Krk,

Lischzeug, AMandtücher,
gettzeuge, Gingham, feinstes
rein u. halbleinen Leinen

in allen Breiten,
Iemden, Gardinen ete.
9

A. Günther, Markt “7.



Feine Damenmaske
zu verlelben

Elegante Damenmaske
wird zu leihen geſucht.
bis Sonnabend an die Exped. d. Bl. erbet. n.

Stube, Kammer und Küche retſt Zubekör
an ruhige Leute zu vermiethen und I. April

Näheres

Halleſche Str. 19, 1 Tr.
Die Parterre- Wohnung

zu beziehen.

e e 36 iſt zu vermiethen und
1. Juli zu beziehen.

Zahnarzt Thörmer.
Eine Wohnung, Stube, Kammer u. Küche,

und 1 Morgen Feld ſofort oder 1. April
zu vermiethen reſp. verpachten

Walleusorf Nr. 27.
Familien Wohnungen

zu 25, 28 und 30 Thlr. zu vermiethen
Saalftraße 13.

Krautſtraße IIiſt eine Panerre Wohnung zu vermiethen und
1. April 1902 zu bezichen. Preis 200 Mark
Näheres WMeuſchauer Str. 2 a.

Eine Woynung, 2 Stuben, Kammer, Küche
nebſt Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen
und 1. April zu beziehen. Preis 160 Mark.

Amtshänſer 6 a.
Hallesche Str. 24b

zwei halbe Etagen mit Garten ſofort zu ver
miethen und zu beziehen. Näheres

Wenſchauer Str. 2 a
Wohnung 1. Etage

per 1. April zu r Preis 400 Mark
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Parterre und I. Etage im Ganzen oder
getheilt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen.
Zu erfragen Aunenſtrafte 16, Hof.

Möbirſes Zimmer
für 1 oder 2 Herren zu vermiethen

El Ritterſtrafze 6 1. Etg.
Freundl. Sehlafsfelle

offen Oelgrube 13, 1 Tr.
Fteundliche Schlaſſtele oſſen

Oelgrube 7.

1. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern od. 3 Stuben,
1 Kammer nebſt Küche r Zubehör, eventl,
auch kl. Gärtchen zum 1. April zu miethen

x Offerten wie Preisangabe unter
10 an die Exped. d. Bl. erbeten.Feunnge

Maknulatur
in Päckchen zu 30 Pfg. zu haben bei

Th. Rössner, Buchdruckerei
Oelgrube 5.

Zinnſand,
ſcheuert Zinn und Blechzeug wie neu. Zu
haben bei

W. Rössmner, Oelgrube 7.
Zu denbevorſtehenden

Maskenbällen
erlaube ich mir meine

Herren
u. Damen- Garderobe

in empfehlende Erinnerung zu
F bringen.

M. IKrause,
Unteraltenburg 60.

Robert MHeymne“s
Kinder-HRährzwiebach

iſt auch zu haben in der
NeumarktDrogerie.

Dampfmolkerei
Nieder-Clobican.

Täglich friſche

Süßrahmbutter
per Stück Mk. 0,60.

Fritz Schanze.
Fortwährender Verkauf von

Rindfleiſch
F. Fürnberger.

Gotthardtsſtraßze 28, 1. Et.

Off. u. C A 100

m 24. Januar a. E.7 e Gastspiel
der weltberühmten r 7

1auzerin

der össten m Australiens.
Norlänſige Anzeige.

Je gürger-Schüitzen-
Gesang- Verein

beabſichtigt am Sonntag d. I6. Vehbz.d ede im feſ ſich geſchmückten Saale der Kelchs-

Krone einenFastnachts- Masbenda

abzuhalten. Für überraſchende Aufführungen wird beſtens geſorgt.

Alles Nähere durch ſpätere Anzeigen Der Vorstamcl.
Brochen u.40Gute Speiſe- in

läums
Zweimarkftücken

von 1,50 Mark an empfiehlt

Wilh. Schüler,
Markt Nr. 16.

kartoffeln,
wohlſchmeckend und mehlreich, verkauft

H. Stecknerv, Lindenſtr.

Jede e au
versuche neueſte Emie, s

Ruſſiſche u. Engli n ſchungen rc.,

empfiehlt in jeder Preslage

Friedrich Lichtenfeld.
von Ferdinand Nortn in Erfurt

Nedel- nd Maccaroni-Fabrile

Merſeburger
Landwehr-Verein.

Zur Feier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers am 27. d. M. treten
die Kameraden vormittags 9 Uhr vor der
Wohnung des Herrn Directors, Oberaltenburg
Nr. 1, zum Kirchgauge an. Um zahlreiche

Seiten wird erſecht.
Die Abendfeier an demſelben Tage findetwen 8 Uhr an in der „Kaiſer Wilhelms

Halle“ Patt.
Etnladrngskarten, ſow'e Karten für An

gehörige kö nen beim Kamerad Trobitzſch,
Schmaleſtr. 21, abgeholt werden.

Das e

Hausmacher u. s. w.Stets frisch au haben än den meisten
besseren Colonialiuaurenhandlungen

e e
Linemzur gefl. Aachricht, daß de S

ſieſtge JCafé u. Reſtaurant
Holhenzollern

käuflich in meinen Weſitz über
gegangen iſt.

Geſtützt auf langjährige r
fahrungen werde ich ſtels bemüht ſein, mir durch Dar
biekung wohlgepſiegter Gekränke

ſowie ſchmackhafker Hpeiſen das
Verkrauen meiner Gäſte zu er
werben u. dauernd zu erhalken.

Gleichzeitig empfehle meinen

kräftig. bürgerlichen

Der v Verein begeht ſeire Kaiſer e Geburts

Lagefeier Sonntag den 26. Januar, abends
8 Ühr, im keinen Saale des „Tivoli“ durch

einen r Commers.

e
Gäſte des Vereins ſind willkMittag gtiſ 2 W 27 n v 0 r Antreten

Sohahtungsvet i e eſc hold Sachſe Orden und Ehrenzeichen ſowieII iſt j er. et en e eeinen erwün orſtanet e Ke geh Schl tDonnerstag Abend und s Sch och efeſt.
Freitag früh empfiehlt B. Vogoel, Sand 15.

Suche zu Oſtern

einen Lehrling.
Ernst Keck, Klempnermeiſter,

Kaldaunen
Rob. Reſchhareélt. Saalſtraße 3.

i 79 9 der Kunſtausſtellung 20 Pfg.

Uhrmacher,

Domgymnasium.

e onaltberiehmte Fabrikecktewie Porlon, Honnabend den 255 Hanuar cr.,
Sternehen, nachm. 5 Ahr.Buehstaben, in der Aula des Domgymnaſiums ſtatt
Thierehen, findenden Vorfeier des Geburtstages Sr.
Kereehen, Maj. des Kaiſers werden die Eltern derRimgel, Schüler und Freunde der Anſtalt ergebenſt ein S
Alerlei, geladen. Spreer, Direclor.Hörnehen,
Sträubehen,

Dienſtag den 28. Januar cr.,
abends 7 Ahr,

im Königl. Schloßzgartenpavillon
drittes KünſtlerConcert,

J ausgeſührt von
Ferruceio 3. Zusoni.

Vortwäge- Fuge Bach--Busovi, SonateOp. 109 Beelhoven, Prelude, Choral et
Fugue César Franek, Impromptu, Noe-
turde, Polonaise Liszt.

Eintrittskarten nummerirt à 3 Mark,
nicht nummerirt à 1,50 Mark in der Stoll-

berg ſchen Buchhandlung

Preußiſcher
Beamten-Verein.

Vorfeier des Geburtstages Sr. Ma
jeſtät des Kaiſers und Königs
Sonnabend den 25. d. M.

abends 7 Uhr,
im Saale der „Kaiſer Wilhelms- Halle

Der Zutritt kann nur Vereinsmitgliedern
und deren Angehöcrtgen geſtattet werden.

Der Vorſtand.
Kunſtverein zu Merſeburg.

Den zweiten Vortrag aus dem Gebiete
der Kunſt und zwar: „Ueber die Dechnie
der Bildhauer kunſt“ wird Herr Bildhauer
Jwuekoft hierſelbſt am
Freitag den 24. Januar er.

abends 8 Ahr,
z im „Schloßzgartenfalon“ halten.

Eintrittsgeld für Nichtvittglieder wie bei

Der Vorſtand.

Welcher Lehrer
der Stadt ertheilt einem im K avierſpielen
etwas bewanderten jungen Maun Klavier
unterricht außer dem Hauſe

Offerten mit Stundengeldangabe ſind n
der Expedition d. Blattes unter U G 100
niederzulegen.

LehrliLehrling
X mit guten Schulkenntniſſen für Futter
X artikel und Dür gemittel- Großhandlung per
I. April er. geſucht. Anfragen unter U sx 2871 an r g. S

2 Lehrlinge
finden Oſtern 1902 unter günſtigen Be
dingungen Aufnahre in meinem e

Manufaktur- und
Confections-Geſchäft.

II. Taitza.
Cinen Lehrling

ucht zu Oſtern

A. Preusser, Väckermeiſter.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Gustav Göthe, Fleiſchermſtr.
Gotibardtsſtraße.

Suche zu Oſterneinen Lehrling.
AIbevt c imeiſterDom 6.

Bäcker- Lehrling
ſucht Zäckerei Dito Cibe.

Krantheſts halber für ſofort ein ordentliches,
zuverläſſiges

Dienſtmädchen
geſucht. Frau Weniger, Oberbreiteſtr. 3.
Ein ordentl. Hausmädchen,

welches vöhen und bügeln kann, ſucht zum
1. April Frau Ober Reg Rath BVohnſtedt,

Halleſche Str. 15, I

Eine Auſwartung
geſucht Bahnhofftraßze 9, p. l.

in G und eine Jn-Ein Krankenkaſſenhuch Lande garte,

auf den Namen Carl Steger, Maurer,
lautend, verloren worden. Abzugeben gegen
Belohnung Oelgrube 7.

Aufforderung
Diejenigen, welche am Sonntag in Lenng

verſchiedene Sachen mitgenommen haben, werden
aufgefordert, d'eſelben bis Sonnabend in der
Expedition d. Bl. abzugeben, widrigenfalls ſich.
ſie gerichtlich belangen werde.

Hierzu 1 Beilage,



Nr. 19.
Parlamentariſches.

Zum Zolltarifgeſetz haben die Freiſinnige
Volkspartei und die Deutſche Volkspartei in ihrer
Fractionsfitzung am Dienſtag beſchloſſen, den Antrag
einzubringen, einen neuen Paragraphen einzu
fügen, dazu beſtimmt, mit dem Jnkraftteten des neuen
Zolltarifs alle communalen Abgaben auf
Brot und Fleiſch aufzuheben. Ferner haben die
Fractionen beſchloſſen, gegenüber dem Antrag des
Centrums wegen Verwendung der Mehrerträge aus
dem neuen Tarif für Wittwen und Waiſen zu be
ſtimmen, daß von 1903 ab eine Summe von
jährlich 70 Mill. Mark für die Wittwen
und Waiſen verwandt wird, welche flüſſig zu
machen iſt durch Aufhebung der Ausfuhrpramien für
Zucker und durch Auftebung der Liebesgaben für die
Branniweinbrenner.

Provinz und Umgegend.
t Weißenfels, 16. Jan. Eine bodenloſe

Frechheit beſitzt eine Dirne von hier, die vor
einigen Tagen in einem Wagenabtheil III. Klaſſe
eines Perſonenzuges, der von Leipzig nach Corbetha
fuhr, ſaß. Jn dem Wagenabtheil befand ſich ein
Herr aus Merſeburg, der ſich wenige Minuten
in den Abort begab. Sein Mantel, in dem ſein
Portemonnaie ſich befand, hing im Coupee, Als er
wieder zurückkehrte, ſah er, wie ſich die Dirne an der
Manteltaſche zu ſchaffen machte. Er fragte ſie, was
ſie an ſeinem Mantel zu ſuchen habe, worauf ſie
keine Antwort gab, ſondern ihn frech anlachte. Er
unterſuchte nun ſein Portemonnaie und fand, daß
ihm ein Zwanzigmarkſtück fehlte. Er beſchuldigte
das Mädbchen des Diebſtahls und verlangte von ihr
das Geld zurück. In Corbetha angelangt, übergab
er die Diebin der Polizei, die fie alsbald nach
Weißenfels transportirte. Nach verſchiedenen Aus
flüchten geſtand ſie endlich, daß ſie das Goldſtück
verſchluckt habe. Jnfolgedeſſen ſind bereits Mittel
angewendet worden, um Las Goldſtück auf natürlichem
Wege wieder zum Vorſchein zu bringen.

x. Delitzſch, 21. Jan. Der hieſige Zahntechniker
W. Courtois verſuchte ſich mittelſt Revolvers zu
tödten. Er brachte fich eine Verletzung in der
Herzgrube bei, die aber, obgleich die Kugel noch nicht
entfernt iſt, nicht lebensgefährlich ſein ſoll. Ueber
die Gründe, die C. zu dieſem Schritte veranlaßt
haben, verlautet noch nichts Beſtimmtes. Jn einer
der letzten Nächte wurden auf der Delitzſch Leipziger
Provinzialſtraße von 52 jungen Bäumen die Kronen
von ruchloſer Bubenhand abgebrochen. Auf die Er
mittelung des Thäters hat der Kreisausſchuß hierſelbſt
100 Mk. und die PolizeiVerwaltung 50 Mk. Be
lohnung ausgeſetzt.

t Delitzſch, 18. Jan. Zu der heute im hieſigen
Seminar ſtattgehabten Aufnahmeprüfung für die
Präparandenanſtalt hatten fich über 80 Knaben ein
gefunden, von denen über 60 die Prüfung beſtanden,
Der größte Theil der Geprüften bleibt hier in Delitzſch,
ein Theil dürfte der am 1. April neu zu errichtenden
Präparande in Merſeburg überwieſen werden.
Noch nie iſt der Andrang ſo groß geweſen, als in
dieſem Jahre. Auch ein Zeichen der Zeit!

Gera, 20. Jan. Verſchwunden iſt ſeit
mehreren Tagen der Fabrikant Teubner, Jnhaber
der Weberei zu Untermhaus. Dieſe hat den Betrieb
eingeſtellt.

t Weimar, 18. Jan. Am heutigen Sonnabend
beginnt im hieſigen Hoftheater eine Reihe von
Vorſtellungen, die lediglich für die Arbeiter
kreiſe und deren Familien beſtimmt ſind. Ein
anderes Publikum wird an betreffenden Abenden
überhaupt nicht zugel iſſen. Der Preis beträgt für
den nicht nummerirten Platz nur 30 Pf. und für
den nummeririen 60 Pf.

4 Sonneberg, 20. Jan. Die Unter
ſchlagungen des Kaſſtrerss Hermann Zinner
der Sparkaſſen Filiale Schalkau werden jetzt auf
30000 Mk. feſtgeſetzt; ſie reichen bis in das Jahr
1896 zurück.

t Zeulenroda, 21. Jan. Beim Morgenkaffee
ergriff hier ein einjähriges Kind die Kaffeekanne, der
Kaffee floß über das Kind und verbrühte es
derart, daß es ſtarb.

t Nordhauſen, 21. Jan. Ein Dienſtmädchen
goß bei einer brennenden Kerze Benzin in eine
andere Flaſche, wobei dieſe explodirte und vie
Flammen dem Mädchen ſchwere Brandwunden ver
urſachten.

Heiligenſtadt, 21. Jan. Geſtern Abend
7 Uhr wurde auf den Bahnwärter Stötzel aus
Lengenfeld u. St. in der Nähe ſeines Waärterhauſes
auf der Strecke LeinefeldeTreyſa geſchoſſen. Der
ihn begleitende Hund wurde ſofort durch einen Schuß
niedergeſtreckt. Stögtzel ſelbſt blieb unverletzt und
flüchtele in ſeine Wärterbade. Der um 8 Uhr vor

Beilage zum Merſeburger Correſpo
S

beifahrende Perſonenzug hielt auf ein von Stötzel
gegebenes Nothſtgnal und brachte ihn nach Bahnhof
Grismar. Die Attentäter ſollen zwei Perſonen aus

Lengenfeld ſein. (S. Ztg.)4 Erxleben, 21. Jan. Ein frecher Ueber
fall iſt geſtern früh auf die 19 jährige Luiſe
Vinzelberg aus Erxleben auf dem Wege nach Ofter
burg von zwei unbekannten Männern verübt worden.
Man warf ſie in den Chauſſeegraben, und hier
ſuchten die Unholde dem Mädchen Gewalt anzuthun
dieſes wehrte ſich aber und ſchrie um Hilfe. Einer
der Banditen kniete auf dem Mädchen und drückte
ihr die Kehle zu, während der andere mit einem
derben Knüttel auf das Opfer einhieb, bis dieſes be
ſinnungslos wurde. Jn dieſem Moment kam ein
Ackerhofbefitzer hinzu und jetzt ergriffen die Kerle die
Flucht nach Storbeck zu. Es entſpann ſich nun, da
auch andere Leute zu Hilfe gerufen wurden, eine
wilde Jagd nach den Unholden durch den Wald.
Aber erſt ſpäter konnten die Verfolgten in Ballerſtedt
von einem Gendarmen verhaftet werden. Das über
fallene Mädchen liegt ſchwerkrank darnieder.

t Wittenberg, 21. Jan. Das etwa 2
Jahre alte Kindchen des Arbeiters Kühn ſiel heute
Mittag in den Waſchkeſſel des „Hotels zur Wein
traube“ und wurde ſo ſchwer verbrüht, daß es
nach vierſtündigem Leiden durch den Tod erlöſt
wurde. Mutter und Großmutter des Kindes hatten
Wäſche in der „Weintraube“, und die Großmutter
hatte das Kind auf den Herd geſtellt, hatte dann den
Deckel vom Keſſel genommen und der heiße auf
ſteigende Dampf halte das Kind ſo betäubt, daß es
in den Keſſel ſtürzte.

4 Vom Harze, 20, Jan. Von den Eng
ländern zum Tode verurtheilt, weil er den
Buren zu freundlich gefinnt war, wurde ein in
Johannesburg wohnender, aus Wolmirſtedt gebürtiger
Wilhelm Jahr. Die dort wohnenden Eltern thaten
zunächſt vergebliche Schritte, die Ausführung des
Urtheils zu verhindern. Da wandte ſich die Mutter
des Verurtheilten mit einem Gnadengeſuch an den
König von England und vor einigen Tagen erhielt
ſie die Nachricht, daß das Urtheil aufgehoben ſei.
Jahr bleibt in Haft und wird als Kriegégefangener
behandelt.

t Delitzſch, 20. Jan. Zur Beſeitigung
des Lehrermangels in unſerer Provinz wird
Oſtern d. J. am hiefigen Lehrerfeminar ein Neben
kurſus eingerichtet werden. Zum Lehrer an dieſem
iſt der ſeitherige Lehrer an der deutſchen Schule zu
Palermo, Specht, berufen worden.

4 Eiſenach, 20. Jan. Unſer ſeit Jahr und
Tag fertiggeſtelltes Krematorium wurde heute
Nachmittag zum erſten Mal in Betrieb geſetzt.
Verbrannt wurde die Wittwe des ehemaligen Land
tage abgeordneten Frank aus Eiſenach.

4 Erfurt, 19. Jan. Der Verbrauch von
Schweinefleiſch im Landkreiſe Erfurt, welcher
40 Ortſchaften und 3 Gutebezirke umfaßt, ſcheint
merklich im Rückgange begriffen zu ſein. Wahrend
in der zweiten Hälfte des Jahres 1900 ſich die Zahl
der geſchlachteten Schweine auf 4598 belief, ſind im
zweiten Halbjahr 1901 nur 4443 ſolcher Borſten
thiere geſchlachtet worden, die ſämmtlich trichinenfrei
befunden wurden. Für Erfurt iſt die Einrichtung
eines Zoologiſchen Gartens in Sicht. Zwiſchen dem
Eigenthümer des „Auerkellers“, Herrn Lorenz, und
auswärtigen Kapitaliſten ſchweben Unterhandlungen.

4 Kranichfeld, 20. Jan. Am Sonnabend
Nachmittag ſtürzte der erſt 21 Jahre alte Eſſen
bauer Kunze aus Gera, der auf dem Gerüſt einer
Eſſe ſtand, aus beträchtlicher Höhe hinab und erlitt
ſo ſchwere Vrrletzungen, daß der Tod des jungen
Mannes alsbald eintrat.

t Leipzig, 19 Jan. Jn der Rittergutswaldung
Kleinzſchocher ſchoß ſich geſtern Abend ein Arzt
aus Chemnitz in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel
in den Kopf. Er wurde noch lebend ins Kranken
haus gebracht, wo er in der vergangenen Nacht ge
ſtorben iſt. Das Motiv der That iſt unbekannt.

t Leipzig, 19. Jan. Geſtern Nacht erſchoß
am Töpferplatze, innerhalb der Anlagen, der 23
Jahre alte Buffetier Wiſchner vom Roſenthal
Caſtno ſeine gleichaltrize Geliebe, die Kellnerin
Sehring aus Erfurt, die er eigens zu dieſem
Zwecke nach Leipzig hatte kommen laſſen, und dann
ſich ſelbſt. Kurz vor ker Blutthat haite das Paar
in Geſellſchaft luſtiger Freunde ein Tanzlokal beſucht
und ſich mit dieſen von einem Schnellphotographen
aufnehmen laſſen. Dann verabſchiedete ſich Wiſchner,
indem er zu einem Bekannten ſagte: „Wir ſehen
uns das letzte Mal.“ Die Sehring folgte ihm mit
den Worten „Jch habe Angſt.“ Schon früher hatte
Wiſchner wiederholt geäußert, daß er ſich erſchießen
weide, auch zeigte er ſich ſteis in ſich gekehrt und
von düſterer Stimmung. Das Motiv der That, iſt
noch unbekannt, doch erſcheint es ausgeſchloſſen, daß
das ſehr lebensluſtige, Wiſchner nicht in üke?maäßiger

rdent 23. Januar 1902.
Sympathie zugethane Mädchen, das einen Gelicbten
in Zürich hatte, freiwillig in den Tod gegangen ſei.
Wie es heißt, war Wiſchner in eine Unterſuchung
verwickelt, bei der er von der Sehring eine ihn be
laſtende Ausſage erwartete

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 23. Januar 1902.

(Perſonalnotiz) Der königl. Forſtmeiſter
v. Freier in Woidnig iſt zum Regierungs und
Forſtrath ernannt und der hieſtgen Regierung über
wieſen worden.

Aus Handwerkerkreiſen wird mitunter
der Wunſch laut, das Handwerk möge der ſtaat
lichen Arbeiterverſicherung eingefügt wer
den. Darauf wird von einer der Regierung nahe
ſtehenden Stelle erwidert, daß die kleineren Hand
werker ſchon jetzt ſowohl in der Unfall wie in der
WMoaliditäs und Altersverſicherung berückſichtigt ſind.
Solche Unternehmungen, deren Jahresarbeitsverdienſt
3000 Mk. nicht überſteigt und die nicht regelmäßig
mehr als zwei Lohnarbeiter beſchäftigen, find ſchon
jetzt berechtigt, ſich gegen die Folgen von Betriebs
unfällen ſelbſt zu verſichern, fofern ihre Betriebe
verſicherungspflichtig ſind. Der Kreis dieſer Betriebe
iſt durch das neue Unfallverſicherungsgeſetz erheblich aus
gedehnt worden die Unfallverſicherungspflicht auf
das ganze Handwerk auszudehren, beabſichtigt die
Regierung in abſehbarer Zeit nicht, nachdem ſie Mitte
der 90er Jahre mit einem hierauf bezüglichen Plane
geſcheitert iſt. Unter das Jnvalidengeſeh können die
kleineren Handwerker dagegen auf Antrag durch Be
ſchluß des Bundesraths ſederzeit geſtellt werden es
bedarf in dieſer Beziehung blos umfaſſender an den
Bundesrath zu richtender Eingaben.

m. Am Dienſtag Nachmittag war der Gaſtwirth
und Gutsbeſitzer B. aus Dorf Blöſten mit Geſchirr
hierſelbſt, um Getreide zu verkaufen. Nachdem er
daſſelbe abgeladen, fuhr er nach der Clobigkauer
Straße in die Nähe der dortigen ſtädtiſchen Anlagen
und ließ aus übertriebener Sparſamkeit die Pferte
auf freier Straße ſtehen, um noch in der Statt
Geſchäfte zu beſorgen. Den Pferden wurde jedoch
die Zeit zu lang und ſte bewegten ſich langſamen
Schrittes die Clobigkauer Straße hinauf. Der Beſiger
war ſehr erſtaunt, die Pferde nach ſeiner Rückkehr
nicht mehr vorzufinden und in der Meinung, die
ſelben hätten den Heimweg angetreten, machte auch

er ſich auf den Weg der Heimath zu. Dort ange
kommen, wurde er aber bald eines Beſſeren belebrt,
denn das Geſchirr war nicht zur Stelle und er
mußte wohl oder übel den Weg zum zweitenmal zu
Fuße zurücklegen. Während dieſer Zeit, ungefähr
nach 3 Stunden, hatte ſich aber die Polizei des
herrenloſen Fuhrwerks bemächtigt und es einſtweilen
im Gaſthofe „zum deutſchen Hofe“ eingefſtellt, wo
es der aufgeregte Spaziergänger wohlbehalten in Em
pfang nahm, ſelbſtverſtändlich bei erhöhtem Stallgelde.

Jn der Bahnhoſſtraße wurde geſtern bei den
Kanaliſationsarbeiten ein Waſſerleitungsrohr
zerſchlagen, infolgedeſſen die Ausſchachtungen an
der betr. Stelle eingeſtellt werden mußten, bis der
Rohrmeiſter den Zufluß abgeſperrt hatte. Ebenfalls
bei den Kanaliſationsarbeiten wurde geſtern Nach
mittag auf hieſigem Sixtiberge ein Mann durch
nachſtürzendes Erdreich verſchüttet, glücklicher
weiſe aber noch rechtzeitig von der auf ihm liegen
den Laſt befreit, ſo daß er mit einer leichten
Verletzung davon kam. Die Ausſchachtungen
auf unſerem Sirxtiberge, einem alten Friedhofe,
fördern eine Menge Knochenreſte und Leichen
ſteine zu Tage; erſtere liefern jedenfalls den Be
weis, daß die auf unſeren modernen Friedhöfen an
genommene Verweſungsfriſt eine viel zu kurze iſt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt

g. Burgliebengu, 21. Jan. Die Weiße
Elſter und Luppe ſind infolge der kürzlich er
folgen Niederſchläge ſeit Sonntag rapid geſtiegen
und aus ihren Ufern getreten. Die weiten Wieſen
flächen bilden einen See, aus dem vereinzelt Inſeln
hervorragen. Die nach Merſeburg führenden Straßen,
der Fürſtendamm und die Lützener Straße, ſind an
verſchiedenen Stellen überfluthet. Das Waſſer war
fo ſchnell geſtiegen, daß Paſſanten am Sonntag auf
dem Rückwege aus der Sladt durchwaten mußten.
Stundenweite Umwege über Ammendorf oder Schkeuditz

müſſen von den Bewohnern der diesſeitigen Elſterthal
vörfer, welche Waaren von Merſeburg beziehen und
Producte dort abſetzen, eingeſchlagen werden. Das
ſchon früher aufgetauchte Projekt, wenigſtens eine
Straße für alle Fälle paſſirbar zu machen, ſcheint
wieder in weite Ferne gerückt zu ſein. ODefier
ſchon und vergangenen Sonntag wieder wurden im
ſogen. Ellerberge bei dem nahen Weſenitz Wilderer
beobachtet, welche unberechtigt der Jagd mit Frettchen
auf Kaninchen oblagen.



e

e Lauchſtädt, 21. Jan. Am. 18. März kommt
der Gaſthof „zur gold. Sonne“ hierſelbſt zur zwangs
weiſen gerichtlichen Verſteigerung.

s Schafſtädt, 21. Jan. Jn hieſitger Zucker
fabrik gerieth am Sonntag der Weichenſteller Pfeifer
zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahnwagen. Die
linke Schulter und der Arm find ſtark gequetſcht,
ſo daß er zum Arzt geſchafft werden mußte.

s Burgſcheidungen, 20, Jan. Eine öffent
liche Anerkennung für Rettung aus Lebens
gefahr erhielt der 12 Jahre alte Schüler Kurt
Schmidt hier, der am 21. Juli 1901 den gleich
altrigen Schüler Oskar Schmidt in Kirchſcheidungen
mit anerkennenswerthem Muthe vom Tode des Er
trinkens aus dem Mühlgraben der Unſtrut bei Burg
ſcheidungen gerettet hat.

S Freyburg a. U., 21, Jan. Zwei Frettirer
Namens Venus und Kluge von hier wurden
dieſer Tage im Zſcheiplitzer Jagdreviere bei ihrer ver
botenen Thätigkeit erwiſcht, aber wieder freigelaſſen,
nachdem man ihre Namen feſtgeſtellt hatte. Bald
darauf übten ſte dies Handwerk wieder aus, nun
aber wurden ſie derart „behandelt“, daß ſie einen
Arzt aufſuchen mußten.

Wetterwarte.Vorausſtchtliches Wetter am 23. Jan. Meiſt
wolkig bis trüb, windig, mild, zeitweiſe Regen
24. Jan. Wenn auch ein wenig kälteres, ſo doch
noch ziemlich mildes, zeitweiſe heiteres, vielfach
wolkiges Wetter mit etwas Nicderſchlägen.

Gerichtsverhandlnges.
Halle, 21. Jan. (Strafkammer.) Aus der Unter

ſuchungshaft vorgeführt erſchien die Wittwe Emma Stummer
geb. Meincke hier unter der Anklage wegen Beihilfe zu
einem wider das k.imende Leben verſuchten Verbrechen.
Der vorliegende Fall betraf jenen Vorgang, der ſich in der
Nacht vom 23. bis 24. October v. J. hier auf dem Schülers
hof ereignete und am 24. October die Verhaftung der jetzigen
Angeklagten zur Folge hatte. Wie erignerlich, wurde in
jener Nacht auf dem Schülershof in der Nähe eines Laternen
pfahles die Leiche eines jungen Mädchens aufgefunden. Eine
wegen Schlafloſigkeit wachende Frau hatte dazu beobachtet,
wie Frau Stummer jenen lebloſen Körper aus dem Hauſe
Schülershof Nr. 16 brachte und ihn auf der Straße nieder
legte. Die Todte war die 20 Jahre alte Näherin Olga
Mittag von hier, die, wie ſich herausſtellte, in der Wohnung
der Wittwe Sommer am Abend des 23. October verſtorben
war, und zwar unter Umſtänden, aus denen der Verdacht
hergeleitet worden, daß verbrecheriſche Anwendung von
Abortivmitteln vorliege. Die Angeklagte iſt 38 Jahre alt,
aus Oeſte gebürtig, Mutter von vier Kindern und felt dem
vor 6 Jahren erfolgten Tode ihres Mannes theils als
Wirthſchafterin, theils als Aufwärterin und Waſchfrau thätig
geweſen. Vor ziemlich fünf Jahren, am 6. März 1897
wurde ſie vom hieſigen Schwurgericht wegen Beihilfe zum
verſuchten Verbrechen gegen 218 Str.G.B. zu drei
Jahren Zuchthaus verurſheilt. Vor jener Verurlheilung
war Frau Stummer wegen eines eben ſolchen Falles
wie 1897 vor dem hieſigen Schwurgericht angeklagt
geweſen, damals aber freigeſprochen worden, wie auch
im vorigen Jahre von der hieſigen Strafkammer. Aus
Sittlichkeitsrückſichten geſchah die Verhandlung unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit; das maſſenhaft erſchienene Publikum
mußte den Zuhörerraum verlaſſen. Die Angeklagte leugnete
das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen und räumte nur ein, die
Leiche der Olga Mittag auf die Straße geſchafft zu haben.
Letzteres habe ſie aus Angſt vor der Polizei gethan, weil ſie
befürchtet habe, aus Anlaß ihrer Vorſtrafe gleich wieder eines
Verbrechens verdächtigt zu werden. Zur Beweisaufnahme
war die Ladung von 19 Zeugen und 2 ärztlichen Sachver
ſtändigen angeordnet worden. Die Gutachten der Sachver
ſtändigen bezogen ſich auf den Tod der Olga Mittag auf
Grund des Obductionsbefundes und der chemiſchen Unter
ſuchung. Bei der anatomiſchen Unterſuchung war keine Spur
der Einwirkung eines ſchädlichen Mittels in der Leiche entdeckt
worden, ebenſowenig Spuren von Gewaltanwendung. Merk-
male betreffs Anwendung mechaniſcher Mittel hatten ſich auch
nicht vorgefunden, und die chemiſche Unterſuchung der Ein
gewelde, des Magen und Darminhalts halte keine Spur
eines Giſtes zu Tage gefördert. Als Todesurſache er
achtete eines der ärztlichen Gutachten Blutarmuth des Ge
hirns der Olga Mittag für nicht ganz unwahrſcheinlich,
weil gar keine Anhaltspunkte für irgend eine ſchädliche
Einwirkung oder Einſpritzung entdeckt worden war. Die Ver
ſtorbene ſek einmal lungenkrank geweſen und ein Theil der
Lunge habe ſich mit dem Rippenfell verwachſen gezeigt ſonſt
aber ſei das junge Mädchen von normaler Körperbeſcheffenheit
geweſen mit Ausnahme ihres blutarmen Gehirns. Daß etwa
Erſtickung durch Einathmen von Kohlenvxyd oder anderem Gas
(Kohlenoxydvergiftung, Gasvergiftung) ſtattgefanden, ſel ar
geſchloſſen. Eine Ohnwmacht, von der Olga Mittag in ihren
damaligen Zuſtande befallen fein könne, ſei nicht unmöglich
auf zu feſtes Schnüren zurückzuführen. Der Staatsanwalt
kam auf Grund des Jndizienbewetſes zu der Annahme, daß
die Angeklagte, obgleich ſie über die Todesurſache etwas
Beſtimmtes nicht habe feßſtellen laſſen, trotzdem der Beihilfe zu
erwähntem verbrecheriſchen Verfuche für überführt zu erachten
fel. Mit Rückſicht auf ihe Vorſtrafe beantragte der Staats
anwalt 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt und wegen
Beſeitigung eines Leichnams 4 Wochen Haft. Das Gericht war
ebenfalls der Auſicht, daß die Angeklagte der ihr zur Laſt ge
legten Strafthaten überführt worden ſei. Beſonders auffällig
ſei ihr ſeltfamer Verkehr mit Olga Mittag geweſen, den ſie
unterhalten habe unter höchſt verdächtigen Umſtänden,
während ſie das junge Mädchen hätte abweiſen können, wenn
ſie mit deſſen Anliegen nicht einverſtanden geweſen wäre.
Auf den Tod der Olga Mittag komme es hierbei nicht an,
denn dieſer ſei nicht Gegenſtand der Anklage. Es erfolg'e
Verurtheilung der Angeklagten zu 1 Jahre 6 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, ſowie zu 4 Wochen
Haft. Letztere Strafe wurde thr für verbüßt erklärt. Weinend
betheuert die Angeklagte, ſie ſei unſchuldig, wie ſchon vor
fünf Jahren, wo ſie auch unſchuldig verurlheilt worden ſel.
Nach einigem Beſinnen erklärte ſi e ſich aber zur Annahme

der Strafe bereit. Die Verhandlung hatte volle vker Stunden
gedauert.

Beuthen, 21. Jauuar. Das Schwurgericht ver
urthellte die Arbeiterin Sterzella, die ihren dreſjährigen
Neffen, weil er einen Topf zerbrochen, ſo lange mit Füßen
trat, bis er todt war, zu 6 Jahren Zuchthaus.

Vermiſchtes.
(Verſchwundenes Mädcheu.) Dem „Oberſchleſ.

Wanderer“ zufolge iſt das in Berlin in Stellung geweſene
Dienſtmädchen Marie Baron, welches 50000 Mk. iu der
Wohlfahrtslotterke gewonnen hat, im Dezember v. Js. von
Zabrze, wo es ſtch bei ſeinen Eltern aufhielt, nach Berlin
gereiſt, um das bei der Reichsbank deponirte Geld abzu
heben. Seit dieſer Zeit iſt das Mädchen verſchwunden.
Es foll das Geld am 19. Dezembrr bei der Reichsbank ab
gehoben habe. Bei den Eltern des Mädchens treffen
täglich zahlreiche Bettelbriefe, Hekrakhsanträge und Darlehns
geſuche ein. Von dem Mädchen aber fehlt jede Spur.

(Ein Millionär als Deſerte ur) Der Pariſer
Millionär Baron Cahel iſt vor einigen Tagon vom 17.
HufarenRegiment, wo er ſeiner Dienſtpflicht oblag, deſertirt.
Er hat ſeinen Familienrath beauſtragt, ſeine Güter im Werthe
von 20 Millionen Francs zu verkaufen, beror er in contumaciam
wegen Fahnenflucht verurtheili worden ſei, in welchem Falle
ſein Vermögen dem Staate zufallen würde.

(Zum Duell bei Springe.) Unter großer Be
theiltgurg aus allen Kreiſen der Bevölkerung hat Dienſtag
Nachmittag die Beifetzung des Landraths v. Bennigſen im
Parke des Fam liengutes Bennigſen ſtaltgefunden. Nach
dem „Berl. Tgbl.“ werden noch Umſtände b.kannt, welche
darauf hindeuten, daß die Beziehungen Fakenhagens zu der
Frau des erſchoſſenen Landrath v. Bernigſen ſchon ſeit
geraumer Zeit beſtanden haben müſſen. Die Famille der
Frau befand ſich vor Jahren in derartig ſchlechten Vermögens
verhältniſſen, daß der gärzliche Ruin hereigzubrechen drohte.
Da unternahm es der Vater des Landraths, Oberpräſident
a. D. v. Bennigſen, unterſtützt von anderen Mitgliedern der
Familie, ein größeres Kapital zuſammenzubringen, womit
dann der finanzielle Zuſammenkruch abgewendet wurde. Zu
dieſer Sanirung ſoll der Vater des jungen Falkenhagen,
Amtksrath Falkenhagen, eine beträchtliche Summe zugeſchoſſen
haben. Die nunmehr verwittwete Frau Landrath von
Bennigſen, welche durch ihr ſchimpfliches und ehrvergeſſenes
Verhalten Anlaß zu der traurigen Kataſtrophe gegeben und
auch nach ihres Gatten Tode ſich erbärmlich benommen hat,
verfügt über eine hervorragend hübſche äußere Erſcheinung.

(Unglück in einer Flachsſpinuerei.) Jn
Belfaſt ſtürzte am Montag plötzlich die Seitenmauer der
Smithfield' ſchen Flachsſpinnerei ein: die Fußböden in zwei
Stockwerken wurden mit in die Tiefe geriſſen. Zahlreiche

Arbeiter und Arbeiterinnen der Haſpelräume liegen unter den
Trümmern. Eine weitere Meldung lautet: Den letzten
Nachrichten zufolge wurden infolge des Unglücksfalles in der
Smithſield' ſchen Flachsſpinnerei 7 Perſonen getödtet etwa
15 werden vermißt, 18 ſind verletzt, unter ihnen mehrere
lebensgefährlich.

Ein werthvoller Fund) wurde am Sonntag
Vormittag in der Krauſenſtraße 18 in Berlin gemacht. Dort
ſah ein Hausbewohner ein Packet in Zeitungspapier liegen
und bat die Pförtnerin, den Schmutz zu beſeitigen. Die
Pförtnerin kam mit dem Beſen, um das Papier fortzuſegen.
Sie öffnete das Packet und ſand darin eine lederne ſchwarze
Damentaſche und in dieſer Werthpapiere (Reichsanleihe,
preußiſche Konſols, Pfandbriefe u. a.) im Betrage von 23000
Mark. Jn der Taſche befand ſich außerdem ein leeres
Portemonnaie und ein Notizbüchelchen. Man nimmt an, daß
die Werthpapiere irgenwo geſtohlen ſind, der Eigenthümer iſt
aber noch nicht ermittelt.

(Jn Barcelong) haben die Metallfabriken den von
den Arbeitern verlangten neunſtündigen Arbeitstag abgelehnt.
Die ausſtändigen Arbeiter beſchloſſen, infolgedeſſen den Aus
ſtand fortzuſetzen.

(Sech zehn Menſchen ertrunken.) Meldungen
aus Hjoerring (Dänemark) berichten über den Untergang des
Dampfers „Stiva“. Das Wiak des Schiffes wurde ans
Land getrieben. Sechzehn Mann der Beſatzur g ſcheinen
umgekommen zu ſein.

(Zahlreiche Schiffsunfälle) hat der Sturm
der letzten Tage herbeigeführt. Der Schooner „Marie“,
Kapitän Erichfen, iſt mit ganzer Beſatzung in der Nordſee
untergegangen, Der deutſche Dreimaſter „Elſe“, Kapitän
Manßen, ging mit 7 Mann Beſatzung auf der Fahrt nach
England unter. Der Dampfer „Silva“, Kapitän Wetter
berg, iſt unweit Loekken an der Wefllüſte Jütlands, geſtrandet.
Das Wrack des Schiffes trieb bei Hirtshals an Land. Das
Schickſal der Beſatzung iſt unkekannt. Die Rettungsſtat'on
Duhnen der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger
telegraphirte am Dienſtag Von dem vor der Elbe geſtrandeten
deutſchen Fiſcherkutter „Schwalbe“, Schiffer Meyer, ſind drei
Perſonen durch das Reltungeboot der Station gerettet
worden.

(Dem Prinzen Heinrich) beabſichtigt die ameri
kaniſche Preſſe ein Bankett im „Waldorf-Aſtoria“, dem
vornehmſten Hotel Amtrikas, zu geben. Der Prinz hat die
Einladurg, dieſem Bankett beizuwohnen, angenommen. Etwa
ſechshundert amerikaniſche Zeitungen werden bei dem Feſt
mahle vertreten ſein. Wie aus Waſhington gemeldet wird,
berieth das Haus der Repräſentanten über eine Vorlage be
treffend Bewilligung von 40000 Dollars zum Empfangesdes
Prinzen Heinrich. Cannon erklärte, es ſei die Pflicht einer
großen Nation, dem Vertreter des großen Volkes, welche
den Amerikanern ſo viel von ihrem körperlichen und geiſtigen
Weſen gegeben habe, einen würdigen Empfang zu bereiten.

Die Katſeryacht „Hohenzollern“ wird, da ſie bei
ihrem verhältnißmäßig geringen Kohlenfaſſungsvermögen die
Entfernung von 3520 Seemeilen zwiſchen Kuxhaven und
New Hork ſelbſt bei ſehr ſtarker Geſchwindigkeitsverminderung
nicht mit ihren Kohlen würde zurücklegen können, das
Durchqueren des Ozcans an einer weniger breiten Stelle
vornehmer zugleich iſt d. s Anlaufen von Gibraltar, ſowie
wahrſcheinlich von St. Vineent (Cap VerdeJnſeln) und auch
von St. Thomas vorgeſehen, an welchen für die Dampſſchiff
fahrt bedeutenden Orten ſtets Vorräthe von beſten Kohlen
lagern. Da die Kaiſeryacht ſi h während der feſtlichen Tage
in New ork in tadelloſem Ausſehen zeigen ſoll, ſo wird ſie
nach ihrer Ankanft in New York zunächſt einer vollſtändigen
Neumalung unterzogen werden.

(HDer Fund von Werthpapieren) in der

Dame anſehen wollte. 200 Mark, die ſich in Goldſtücken
in dem Portemonnate befanden, eignete ſich die Diebin an,
die Werthpapiere warf ſie dagegen mit der Taſche als für ſie
gefährltch, weg. Tie Diebln iſt noch nicht ermittelt.

(Eiſenlicht) Auf dem Gebiet der Elektrotechnik, wo
uns die letzten Jahre ſo viele hochbedeutſame Neuerungen in
ſchneller Aufeinanderfolge gebracht haben, iſt vor kurzem eine
Erfindung von weittragender Bedeutung und vielſeitiger tech
niſcher Verwerthung gemacht worden. Nach vielen Verſuchen
iſt man, wie uns geſchrieben wird, dazu gelangt, an Stelle
der bisher zur Erzeugung des elektriſchen Bogenlichts verwandten
Kohſenſtifte Eiſen Elektroden zu benutzen, welche, im
Innern mit einer ſtändig ſich erneuernden Waſſerkühlung ver
ſehen, in den Stromkreis eingeſchaltet werden. Dieſe Eiſer
Elektroden geben ein wunderbares violettes Licht, welches
allerdings für Beleuchtungszwecke vorläufig wegen ſeiner ſtark
die Augen reizenden Strahlen weniger Verwendung finden kann.
Dagegen ſichert der telche Gehalt des „Eiſenlichts“ an blauen,
vloletken und ultravloletten Strahlen demſelben eine vielſeitige
Verwendung auf andern Gebieten der Technik, wie der Photo
graphie und LichtTelegraphie, vor allem aber auf dem
Gebiet der Heilkunde. Hat doch der bekannte, mit dem
Nobelpreiſe dafür ausgezeichnete däniſche Profeſſor Finſen
durch ſeine epochemachende Erfindung gezeigt, daß das einzige
ſichere Heilmittel gegen die bisher unheilbare, häufig zu den
ſchrecklichſten Entſtellungen führende Lupus Krankheit
die violetten und ultravioletten Licht Strahlen ſind. Die
hohen Koſten, ca. 4000 Mk., einer ſolchen Finſen Anlage
hinderten bisher die allgemeine Einführung dieſes Heilver
fahrens, ſo daß es mit Freuden zu begrüßen iſt, daß man
jetzt eine neue Eiſenelektroden-Heillampe zur Ausübung des
Finſen' ſchen Heilverfahrens konſtruirt hat, welche im 30.
Theil der Zeit und mit dem 15. Thell der elektriſchen Strom
ſtärke dieſelbe bakterientödtende Wirkung entfaltet und deren
Koſten und Betrkeb um das Zehnfache reſp. Fünfſzigſache
billiger ſind als die alten FinſenApparate. Es iſt daher
uſcht zu bezwelfeln, daß die Verwendurg des neuen Elſenlicht
Apparates zur Heilung des Lupus und vieler anderer Haut
krankheiten, gegen die man bisher mehr oder weniger macht
los war, ſehr bald in Aerztekreiſen allgemeine Einführung
finden und dadurch der leidenden Menſchheit die Wohltkat
des Finſenſche LichtHellverfahrens in weit größerem M. ße
zugänglich gemacht wird, wie es bisher wegen der Koſtſpkeltg
keit micht der Fall war.

Todesfälle.
Ernſt Wichert. Jn der Nacht zum Dienſtag iſt

Ernſt Wichert in Berlin, der weit berühmte Schriftſteller, un
erwartet im Alter von 71 Jahren an den Folgen ines
Schlaganfalls geſtorben. Mit ihm iſt eine der bemerkens
wertheſten Geſtalten aus der Berliner Schriftſtellerwelt aus
dem Leben gerufen worden.

Neueſte Nachrichten.
Berkin, 22. Jan. Der deutſche Dampfer

„Marie“, der Anfang October von Jsland abging,
gilt als verſchollen, er iſt wahrſcheinlich unter
gegangen.

Hamburg, 22. Jan. Seit geſtern her ſcht auf
der Nordſee ein ſolcher Nebel zwiſchen Eibe und
Weſermündung, daß eine Anzahl Schiffe ge
ſtrandet ſind, die ſich zum Theil in gefährlicher
Lage befinden. Das Boot eines Schiſſers, das
morgens trotz ſtürmiſcher Witterung einen Freund
vom Finkenwärder nach Hamburg uüberſetzen woll e,
kenterte. Beide ertranken.

Bremen, 22. Jan. Nach hier eingegangenen
Privatnachrichten iſt der Gouverneur von Togo,
Köhler geſtern in Lome geſtorben. Ein Herzſchlag
machte ſeinem Leben ein Ende.

Wiborg (Finland), 22. Jan. Der Bauer
Jarminen wurde hier mit ſeiner Frau, Tothter,
2 Söhnen und 2 Hausgenoſſen ermordet. Der
Thäter, ein Arbeiter Namens Weeky, iſt ſofort
verhaftet worden.

Murcia, 22. Jan. Jn den Gruben ven
Mazzaron fand eine Exploſion ſchlagender Wetter
ſtatt, wodurch ſieben Bergleute getödtet wurden.
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Produetenbörſe.
BSerlig, 21. Januar.

Ka Mat 171, Jull 171, Auguſt
Roggen o0o s Mat 147,25, Jul 147,50, Auguſt

Hafer 1600 kg Mal 157,50, Jult 156,75 M.
e 1000 &g runder loco Mal 121 76, Juli

Rüdöl, 100 kg Mat 53,60, October 52,70 Mk.
Spiritus 70er loco 32,20 M.
Der erhebliche Rückſchritt in Nordamerika hatte die

geſtrige Feſtigkeit in Weizen heute völlig verdrängt, den
Prekeſtand aber rur wenig verſchlechtert. Für Roggen
trat bei knappem Angebot eine kleine Beſſerung ein. Hafer
blieb preishaltend. Rüböl unverändert und ſtill. Das
ſchwache Angebot von 70er Spiritus loco ohne Faß brach“e
n zu 22,20 Mark und erzielte den gerigen Umſatz von

Hen und Strshbericht.
Halle, 21. Januar. Bericht über Stroh und Heu, mi

ſreg von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe gelten
ür 50 kg, und zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen

Fuhren frel Hof hier.) Die Partienpreiſe ſind fett, die
Fuhrenpreiſe ſind in Klammern geſetzt. Roggen
Langſtroh (Handdruſch) 3,25. Mk. (8,50 M..
Maſchinenſtroh: Roggenſtroh 2,50 (2,75). Wetzenſtroh
2,50 (2,75). Wieſenheu: hieſiges oder 7 ringer,
3,80-4,00 (4,00-—4,50), minderwerthige Sorten 3,00
3,59 (3,00-4,00). Kleeheu: erſter Schnitt, beſte Sorten
3,80--4,00 (4,00-—4,50), minderwerthige Sorten 3,00
3,50 (8,00--4 00). Torfſtreu in 200 CentnerLadungen
frek Bahn hier 1,70 Mk., in einzelnen Ballen vom Lager hier
2,10 Mk. Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei
Bahn hier 3,40 Mk. im einzelnen vom Lager hier 3,80 Mk.
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